
JÜRGEN SYDOW

Dıie Sozijalstruktur
eiınes mıttelalterlichen Zısterzienserklosters,

dargestellt Beıispiel der Abte!i Bebenhausen

Wenn iın den folgenden Überlegungen eıne Untersuchung der Sozialstruktur einer einzelnen
Zısterzienserabtei erfolgt, den Versuch machen, eın größer angelegtes Bıld
entwerfen, bedartf das ohl eın weniıg der Rechtfertigung. Sıe 1st I1l. gegeben durch die
Grundlage, auf der die Untersuchung entstanden 1St. Vor kurzem 1st nach langer Forschungsar-beit der Band über Bebenhausen erschienen, den iıch für die Reihe »Germanıa Sacra« des Max-
Planck-Instituts für Geschichte erstellt habe! ach den Rıchtlinien, denen diese
Bände umm eiıner möglıchst großen Übereinstimmung und Vergleichbarkeit untereinander
unterliegen, wiırd dabei M, besonderes Gewicht darauf gelegt, alle Mönche, die L11UT

iırgendwann einmal in den Quellen ftaßbar sınd, 1Im »Katalog der Mönche« erscheinen während
den Abten eigene kurze Biographien gewidmet sınd. Dabe: sollen auch nach Möglichkeıt ihre
Herkunft, ihre »Laufbahn« im Kloster SOWI1e sonstige wichtige Daten gegeben werden.

Allerdings 1st dies und der Untertitel der Reihe »Historisch-statistische Beschreibung der
Kırche des Alten Reiches« unterstreicht das Ja noch mehr als Steinbruch anzusehen, die
Forschung, WwWI1ıe auch 1n anderen Kapıteln, sıch das heraussuchen kann, wonach sıie jeweıls
sucht. Selbst dem Bearbeiter eiınes solchen Bandes bleibt dann nıcht viel Platz, der dafür
vorgesehenen Stelle eiıne kurze Zusammenfassung seiıner Erkentnisse geben. aher bin ich
sehr dankbar, 1er die Gelegenheıit haben, einmal selbst das VO  3 mı1r gesammelte Material
autarbeiten können. Dabej ergaben sıch auch für mich völlig NEUC Einblicke, die zeıgen, WI1Ie
truchtbar letztlich die Bände der »Germanıa Sacra« kann

Die Tatsache, zwıschen 370 und 456 1n den gängıgen Abtslisten fast 1Ur bte aus dem
Nıederadel auftreten, hat dazu verführt, in der 190 gegründeten und 560 endgültig
aufgelösten Abtei Bebenhausen eın Kloster sehen, das stark VO: Nıederadel gepragt SCWESCH
sel. Das 1st aber weder für diese Periode noch für andere Abschnıitte der Klostergeschichte
richtig, vielmehr mu{ sehr untersucht werden, welchen Schichten und Wan: deren
Söhne in dıie Abtei eintraten. Das 1m doch sehr reichhaltige Materı1al läßt hier
Entwicklungslinien deutlich erkennen, es erlaubt aber keine schnellen Verallgemeinerungen.

Es dürfte klar se1ın, für das Jahrhundert des Klosters, also bıs EetwW.: 1300, die
Nachrichten, die für die sozıale Herkunft der bte und Mönche EeLW:9 noch recht
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ergänzende Angaben rhalten sınd, da eın Zugang ber das Register (30 hne Schwierigkeitenmöglıch ıst.

Ebd 223256



94 JÜRGEN DO

wen1g zahlreich sınd, aber sı1e sınd gleichwohl vorhanden. Ob Konrad*, Abt seıt 1223: der
Subdelegat des Zisterzienserkardinals Konrad (st von Urach bei der Kreuzzugspre-

digt W: dieser herausgehobenen Stellung der Zusammenarbeit mit einem Mitglied
der Uracher Gratentamıilie und des iın ihr häufigen Namens diesem Hochadelsgeschlecht
auch wirklich zugerechnet werden kann, muß fraglıch Jleiben. Dagegen 1st Rudolf?, der 1254
mıit päpstlicher Genehmigung den Versuch eiıner Klostergründung Güterstein bei Urach
machte, nach Aussage der Quelle zweıtellos eın Uracher Gratensohn. Außerdem wırd 1276
noch einmal eın Konrad von Urach erwähnt®, der seines Vornamens ebentfalls der
Famılıie der dortigen Grafen angehört haben kann Damıt siınd allerdings auch schon alle
Mönche aufgeführt, die miıt Sıcherheit oder mit eıner gewissen Berechtigung dem Hochadel
zugeschrieben werden können.

Der Mönchskatalog schon des 13 Jahrhunderts bietet 1m übrigen eın bereits recht buntes
Bild Einerseıits laßt sıch eine SANZC Reihe Von Mönchen als Söhne von edelfreien und besonders
von nıederadlıgen Häusern identifizieren, doch 1st die Herkunft dieser Mönche geographisch
noch SO weıt Streut, sıch Schwerpunkte nıcht bestimmen lassen. Andererseits treten auch
ın tührenden Posıtiıonen zahlreiche Mönche auf, die bürgerlicher Herkunft Vor allem ohl
den Führungsschichten der Städte Warcn, eıner weıten Öffnung des Osters für
diese ruppe nıcht zweıteln 1Sst. Sıe stammen, sOWeıt ıhre Heımat klar bezeugt Ist, 1U5

Tübingen, Kirchheim Ü, 1 Esslingen, Konstanz, Weıl der Stadt, Nürtingen, Reutlingen, Calw
und Rottweıl. Schon früh amen aus dieser ruppe auch bte VO  - Bebenhausen, naämlıch
Eberhard us Reutlingen (1262-1281) also eın Sohn einer Reutlinger Bürgerfamıilie, dessen
Vater Anteıl der spätstaufischen Stadtwerdung Von Reutlingen gehabt haben könnte,
soOWwIl1e die Brüder Lupold und Ulrich AaUuUs Esslıngen (1299—-1300 und 1303—-1320)®, die ;ohl ZUuUr

Esslinger Famıulıie der Lupolde gehören, denen Ü, A, die aältte des dortigen Reichszolls verliehen
WAar. Bei einıgen wenıgen Mönchen mufß schließlich Örtfliche Herkunft, wahrscheinlich aus den
oft als »Dorfpatriziat« bezeichneten Schichten des Bauerntums, der Dorthandwerker und
VWırte, aNSCHOMMCN werden, bei Marquard Goltstain (um der wahrscheinlich aAus

Entringen bei Tübingen, WO das Kloster damals bereits Besıtz hatte, sStamm(te, und vielleicht bei
Abt Berthold I1 (1245—1262) der Aus Münsıngen, das damals noch nıcht Stadt W: kam, falls
INnan ihn nıcht doch ZU del zählen will

Für die Konversen haben WIr 13 Jahrhundert relatıv die meısten Angaben Von Beinamen
ın der gesamten Geschichte der Abteı, aber diese helfen uns, da echte Übernamen sind, ZUr

Identifizierung kaum weıter. Immerhin läßt sıch der zwischen T und 296 mehrfach
genannte Konverse Heıinrich Harthuser !® der damals Reutlingen belegten gleichnamıgen
Famiılie zuweıisen, womıt eutlıch wird, als Konversen nıcht ıT Söhne dörflicher
Herkunft, sondern auch solche Von Stadtbewohnern eintraten. die 226 bzw. 126/ 1m
Zusammenhang mıt Baumafßnahmen genannten Zzwel Konversen Heinrich mıt dem Zusatz
cognomento Gallus}! den Einftlufßß der burgundischen Ordensarchitektur auf die Bebenhäuser
Bauten auch schriftlich bezeugen, steht außer rage
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An und für sıch andern sıch auch 1m und 15 Jahrhundert dıe Verhältnisse
Bebenhausen nıcht vollständig, sondern werden eher DUr die Akzente verschoben, und VOT
allem lassen sıch biographische und daher auch sozialgeschichtliche Einzelheiten besser fassen,
da die Quellen Aussagekraft gewinnen. uch ın dieser eıt stammen die Mönche sowohl
adlıgen, VOT allem nıederadligen Familien, als auch C  15 stadtbürgerlichen Familien, wobei
naturgemäß das Patrızıat bzw. die Ehrbarkeit der umlıegenden Stadte stark sınd, und

finden sıch den Mönchen auch solche dörflicher Herkunft, die VOT allem wieder
solchen Famıilien kommen, die Inan dem Kunstwort »Bauernpatriziat« zusammenfaßt.

Dıies alles wiırd, wIıe pESapT, nıcht eutlich, wenn na  - [1U!T die Abtsliste für sıch betrachtet.
Auft den Esslinger Patrızıersohn Ulrich folgt als Abt Konrad (1320-1353) dem Geschlecht
der Herren VO:  ; Lustnau, die sıch, ursprünglıch edelfrei, anscheinend 1im 12 Jahrhundert iın dıe
Minıisterialıität der Pfalzgrafen VO  - Tübingen ergeben hatten 1 übrigens wWaren auch seın Bruder
und andere Verwandte 1m Kloster. Abt Konrad wWwWar einer der großen Bauherren des Klosters; in
seiınem Abbatiat entstanden VOr allem das Sommerreftektorium und das große Chortenster. Er
e sıch auch ein! eıgene Grabkapelle das nördliıche Querschiff anbauen, die in der
Reformation abgerissen worden 1st1 seın starkes Selbstbewußtsein außert sıch darın,iıhr die Stiftung einer täglıchen Seelenmesse für sıch selbst errichtete, VvVon der erst apstBonitaz 4072 das Kloster dıspensierte; erhielt vVon apst Klemens 1349 außerdem das
Privileg, sıch ın artıculo mortiıs eiınen Beichtvater wählen dürtfen Es paßt sehr gut den
weniıgen Belegen über den Lebensstil dieses Abtes, den östlıch der Klausur vVon seiınem
Vorgänger Ulrich begonnenen Bau eınes eigenen Abtei
die Klausur und das klösterliche Dormitorium verließ 1%fbäudes abschlofß und NU)  - endgültig

Dıie Vorgänge nach dem Tode des Abts Konrad sınd EeLW: undurchsichtig. Es wurde
nämlich der aus Rottenburg stammende Heıinrich gewählt, der seıt 314 als Mönch belegt 1st  16
Man könnte damıt rechnen, Kloster verschiedene Parteıen gab, VvVon denen eine durch
Heıinrich repräsentiert wurde, sıch dann aber die egenparteı durchsetzte und Abt
Heınrich mıiıt seiınem Anhang (cum S$M4O COoOnNvenltkyu et conversts) eLiWwW: 1356 vertrieb, angeblichaber auch DUr Schutzbehauptung seın kann und sıch den Quellen nıcht belegen läßt

schlechten Lebenswandels und hoher Verschuldung (propter dissolutionem uıtae SUA4€ et
contractiıonem magnı a4aerıs alıenı 1 Abt Heıinrich wird der offiziellen Abteliste nıcht gezählt,aber cs 1st wirklich sonderbar, hier eın Abt mıiıt seinem Konvent bzw. mıiıt einem Teıle des
Konvents SOZUSagcCNn spurlos verschwindet; denn alle Versuche, diese Gruppe in einem anderen
Kloster ermitteln, sınd bisher gescheitert.

Heınrichs Nachfolger Werner von Gomarıngen (ca. 1356—-1393) stammt wıieder einem
Nıederadelsgeschlecht der Umgebung. Erstmals ist auch möglıch, seiınen erwandtschafts-
kreis und die Mönche und Nonnen ihm näher kennenzulernen. So eın Halbbruder Abt
VO  — St Ulrich und fra ın Augsburg, seın Bruder folgte ıhm als Abt von Bebenhausen, weıtere
Verwandte sınd Alpırsbach, auf dem Kniebis und 1Im Augustinerkloster Esslıngen tinden
sSOWIle als Nonnen Dominikanerinnenkloster Stetten Gnadental bei Hechingen. Erstmals
nutzt er auch seıne Familienbeziehungen in der Besitzpolitik AUS, ındem die
Übernahme der Schulden seiner Vettern auf das Kloster wertvolle Erwerbungen nördlichen
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Albvorland tätıgen konnte. Werners Nachfolger W: wıe bereıts gESatT, seiın Bruder Peter Von

Gomarıingen (1393—-1412)!?.
Aus dem Geschlecht der Herren vVon Gomarıngen sStamm(te die Multter des ebenfalls

nıederadlıgen Abtes Heinrich von Hailfingen“”, der Abt Peter VoO  3 Gomarıngen tolgte
(1412-1432); das Geschlecht der wıederum nahe bei Tübiıngen sitzenden Haıilfinger blieb
übrigens bis ZU Aussterben 1m Mannesstamm 527 CNg mıiıt Bebenhausen verbunden?!. Beı
Abt Heinrich laßt sıch erstmals feststellen, die 1m Gefolge des Konzıils von Konstanz, das
auch selbst esucht hatte, anlaufende und Von mehreren Faktoren geförderte Reformbewegung
1mM Orden gerade auch 1n Bebenhausen ruchtbaren Boden fand Dagegen ist der Versuch des
Konstanzer Bischotfs ÖOtto von Hachberg gescheıitert, 431 dem Bebenhäuser Abt die Verwal-
tung des Bıstums übertragen; hıer konnte sıch das Domkapiıtel BCegECN ıh durchsetzen.

Der Nachfolger Abt Heinrichs, Reinhard VO  3 Höfingen (1432-1456)“, kam wiıederum aus

dem Nıederadel. Er ntstammt der weıtverzweıigten Famılıie der Truchsessen VO  ; Höfingen,
und ZWAar wohl jenem Zweıg, der Poltringen 1mM Ammertal westlich VO  3 Tübingen safß
Reinhard von Höfingen resignıerte 1456, doch raucht das nıcht aut Reformbewegungen
zurückgeführt werden, da damals zweıtellos schon betagt WAar, 1st doch schon 401 als
Mönch nachzuweısen, und Mönche, die in dieser Weıse 1n Zeugenlisten uUSW. auftreten,
schließlich keine »Neulinge« mehr.

Dıie Wahl seiınes Nachfolgers Johannes Deckenpfronn (1456—1460) bedeutet sozlalge-
schichtlich zweıtellos einen Bruch Er tammte ;ohl Aaus einer Bauernfamilie eines Dortes 1m
Gäu beı Leonberg, und damıt wurde mıiıt der Tradıtion, adlıge bte wählen, radıkal
gebrochen. Andererseits mu{ allerdings darauf hingewiesen werden, der Bebenhäu-
scr Abt W der der Universıität (Heidelberg) studiert hatte. Ihm folgte wiederum eın nıcht
adlıger bt,; Werner Glüttenhart aus Tübingen“, der e  15 eiıner 1mM 14 und 15. Jahrhundert
mehrtach nachzuweisenden Bürgerfamilie amm(t, die ‚.WaTtr selbst nıcht ZUr Tübinger Ehrbar-
keit gehörte, aber Verbindungen der wichtigen ehrbaren Famıilıengruppe der utz bzw
Schneider gehabt haben könnte.

Abt Werner Glüttenhart (1461—-1471), der übrıgens eine interessante Feststellung den
Sıegelstempel des Abtes Werner VvVon Gomarıngen, also immerhiın dem spaten 14 Jahrhun-
dert, wiederbenutzte“, resignierte offiziell Altersgebrechlichkeit, doch versteckt sıch
dahıinter eıne rneute Retform des Klosters; denn tat dies VOr eıner VO': Generalabt Humbert
VO  - Citeaux geführten Visiıtationskommission 1m Beıisein des Priors der Kartause Gütersteın,
und der ruck des württembergischen Graten Eberhard Bart SOWIle seıiıner Mutter
Erzherzogin Mechthild wiırd hier auch erkennbar“*®. Der nNeL Abt Bernhard Rockenb(a)uch
(1471-1493) sStammte aus einer Magstadt schon seıit langem nachweisbaren wohlhabenden
Bauerntamilie der Famıiıliıenname 1Sst Ja auch bezeichnend und laßt sıch den klösterlichen
Quellen vorher nıcht teststellen. Er hat auch nıe studiert, hat aber das Studium begabter
Familienmitglieder stark gefördert, wıe das auch für seinen Nachfolger auf dem Abtsthron
Cat. UÜbrigens bestehen CNSC Familienverbindungen auch mıiıt den Vortahren des Astronomen
Johannes Kepler. Abt Bernhard hat sıch sehr tatkräftig für die Reformbewegungen Orden
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eingesetzt, entfaltete, gestutzt auf die von ıhm nachhaltig betriebene Sicherung des
Klosterbesitzes, ıne ausgedehnte Bautätigkeit 1mM Kloster, aber auch auf den Pfleghöfen und 1in
den inkorporierten Pfarreien.

Der Nachfolger Abt Bernhards dürtfte doch eLWAS wIıe seiın Wunschkandıdat SCWESCH
seın; denn die besondere Förderung, die gerade diesem Mönch VO:  - Anfang zuteil werden
lıefß, fällt aus dem üblichen Rahmen. Es handelt sıch Abt Johannes von Friedingen
(1493-1 534)“ der aus einem Zweıg der nıederadlıgen Herren von Friedingen (ursprünglıch
Ministerialen der Abte!] Reichenau) tLTamm(te, der 1m 15 Jahrhundert ın der württembergischen
Ministerialıtät WAal, seın Vater 1st als württembergischer Rat nachzuweiıisen. ank dem
erhaltenen Briefwechsel des Abtes wıssen WIr über seine Verwandten sehr viel; sowohl über die
iın der Welt ebenden als auch über die 1mM geistlichen Stande. FEın Bruder gehörte dem Deutschen
Orden d} Schwestern 1m Domuinıkanerinnenkloster Unser Lieben Tau Pftorzheim
und 1mM Benediktinerinnenkloster Frauenalb, Nıchten 1m Dominikanerinnenkloster Marıa-
Reuthin (bei Wıldberg)

Johannes VO  ; Friedingen hat ;ohl VO  e} allen Bebenhäuser Mönchen die gründlıchste
Unıiversitätsausbildung, und ZWAar 1n Heidelberg und 1ın Tübingen, erhalten. Beı seıner Weihe
WAar auch Graf Eberhard 1m art anwesend und wurde der spatere Herzog Ulrich gefirmt. In
Ordensangelegenheiten WAar ICcHC tätıg, VOT allem aber spielte sehr bald eine beachtliche
Rolle 1n der Landespolitik“”; in der Bautätigkeit führte dıe Aktivitäten seınes Vorgangers
fort Abt Johannes War eın erklärter Gegner der Retormation und hıelt auch mehr als die Hältte
seiınes Konvents beiım alten Glauben: starb (1 71 Dezember 1534, also nachdem Herzog
Ulrich das Land wıeder erobert hatte und die Reformation 1M Herzogtum eintührte.

FEın Nachtfolger VonNn Abt Johannes konnte nıcht mehr gewählt werden, sondern die
katholisch gebliebenen Mönche mußten 1mM Herbst 535 1Ns Exıl gehen ””. Der Führer dieser
ruppe wurde bald Sebastıan Lutz, Hebenstreıt, UK Tübingen, der aus der Tübinger
Ehrbarkeit Stam mtie ach einem Studium ın Heıdelberg War den etzten Jahren Kaplan
seiınes Vorgängers BCWESCNH. Von Bebenhausen begab sıch ıIn die Zısterzen Stams und Salem,
bıs Miıt den noch ebenden Bebenhäuser Konventualen dıe verwalste Abtei Tennenbach
bezog, er auch bald ZU Abt gewählt wurde. ach dem nterım ZU Abt VO  3 Bebenhausen
gewählt, kehrte 549 orthın zurück und hat das Kloster großen Schwierigkeiten bis
560 geleitet, doch wırd bei ıhm allmählich ıne sıch steigernde Kampftesmüdigkeıit deutlich.
Ihm folgte der Ptarrer Vaıihingen, Eberhard Bidenbach, als erster evangelıscher Abt von
Bebenhausen.

Wenn DU  ; die Liste aller Mönche, die irgendwo 1n den Quellen genannt siınd, neben die
Abitsliste hält, zeigt sıch, seıit der Hälfte des Jahrhunderts, also durchaus noch iın
einer Zeıt, die Abte 4AUusSs adlıgen Famılıen tammten, adlıge Mönche ausgesprochen selten
werden. Dıies tällt noch mehr auf, wenn gl T  15 der Betrachtung alle Mönche ausscheidet, bei
denen eın Verwandtschattsverhältnis mıt den Abten besteht. Das Einzugsgebiet dieser
aNzcCnh doch recht wenıgen adligen Mönche umgreift natürlich zunächst den CNSCICH Tübinger
Raum, geht dann 1Ns Gäu bis ZUr Ostflanke des Schwarzwaldes, ertafßt die Fiılder, (CCannstatt
SOWIe die Umgebung VO  — Esslingen und schließt die mıttlere Schwäbische Alb 1n. Während Vor
allem bei den adlıgen Familien des Tübinger Raumes tast alle wichtigen Geschlechter vertireten
sınd, 1st das Netz be] den Adelsfamilien des weıteren Umtfteldes natürliıch viel lockerer geknüpftt,
aber das Namensmaterial der Mönchsliste gibt im ganNzCch doch eıne recht gyute Übersicht über
diesen Kreıs adlıger Famıilien.
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Interessanter und vielschichtiger sınd die Ergebnisse, die aAaus Überblick über die
Mönche bürgerlicher Herkuntft sind Das lıegt einerseits der Zahl den etwa
Mönchen adlıger Herkuntt SEeITt 300 stehen 116 Mönche gegenüber, deren stadtische Herkuntft
gesichert IST andererseıts auch daran, da{fß ıhr Anteıl Konvent Ende des Mittelalters
prozentual größer wiıird da{fßn der zugleich gunstigeren Quellenlage dieser
eıt auch bessere Aussagen auf breiterer Basıs gemacht werden können Im übrıgen dart aber
nıcht VErSCSSCH werden, die Mönchsliste noch wesentlich mehr, hier nıcht berücksichtigte
Namen enthält, dıe zweıtellos staädtische Herkunftn, die aber keinen Hınweıs auf inNe
bestimmte Stadt oder gpar die sozıale Schicht, der die Famlıulıie angehörte, erlauben

Be1 dieser Gruppe steht natürlich Tübingen MI1tL 20 Nennungen gl der Spitze, gefolgt von

Reutlingen mMit zwolf Urach MI1L zehn, Weıl der Stadt MIL sıeben, Rottenburg MIIL fünf
Kırchheim Sindelfingen un! Nagold MIt Je vier Esslıngen orb Brackenheim
Pfullendort und Herrenberg MI Je drei Nennungen Es zZEeIgT sıch also, die Herkunftsorte
sowohl Reichsstädte als auch Territorialstädte N, und das betrifft auch JENC Städte, die L1UT
zweımal oder eiınmal genannt siınd 1erbei handelt sıch ZWAar überwiegend Städte der
Gratschaft bzw des Herzogtums Württemberg, aber finden sıch neben CIN1SCN vorderöster-
reichischen Städten WIC z ]  3 Ehingen Rottenburg und Ehingen dem zollerischen
Hechingen auch dıe Reichsstädte Kempten, Rottweil Bopfingen, Schwäbisch Gmünd und
Ravensburg

Wenn 1an die Namen dieser Mönche näher betrachtet SOWEIL schon echte Famıilienna-
iINeN sind siıch daß der Anteıl der Ehrbarkeit bzw des Patrızıats groß 1St S0 tinden
WIr Tübingen die Famıilien Last, Eblin, Reich Bal( Erbe, Welling, Schnider und
Gerber/Mendlıin vertreten, Reutlingen die Famıiılıen Ungelter, Teutel Ammann und Uelin,

Rottenburg den dortigen Zweıg der Famliıulıe Ammann, Urach die Famıilien Kienlin und
Goldschmid, Kırchheim die Famılien Märlın und Huber, Backnang die Famıulıie Kayb Beı1
den beiden AUS Pfullendort stammenden, 3814 bzw 314 belegbaren Mönchen
Gregor und Gabriel* andelt sıch zweıtellos auch Angehörige des Patrızıats, da aus den
Akten ıhres Prozesses 453 hren Verwandten Ambrosius VO  - Pfullendorft, Schreiber
Rottweıl, hervorgeht, da{fß S1IC Verwandte der Pfullendorter Famiulıie Gremlıich sınd, die der
Grofßen Ravensburger Gesellschaft beteiligt WAar. Übrigens geht bei diesem Verfahren
ebenfalls Eınlagen be] der Ravensburger Gesellschaft, deren Nutzung den beiden Beben-
häuser Mönchen iıhren Lebzeiten zusteht W as und für sıch C1iMn klarer Verstofß das
monastische Eigentumsverbot 1STt Nun sınd diese Verstöße Spätmittelalter durchaus üblich
wenn nıcht die Regel aber 1an fragt sıch dann, WAaTIUum EeLTW: ZUur gleichen eıt Heıinrich
Duser SCHh des Uıtlıum proprıetlaliıs Sanktionen verhängt wurden von denen das Generalkapı-
tel 1451 absolvierte während derartige Sanktionen die Pfullendortfer nıcht trafen

Natürlich nıcht 1Ur Angehörige des Patrızıats oder der Ehrbarkeıt, die
Bebenhausen eintraten, sondern auch 1iNe recht ansehnliche VO  $ Bürgersöhnen, die
der Mittelschicht zurechnen mu{fß S50 tinden WITLT 14 Jahrhundert Angehörige der Reutlinger
Famiıulie Clokeli Konvent doch WAaTrTe sicher ermüdend LU  — hıer C1iNeC lange Lıste von

Namen geben wollen Statt dessen L1UX CIN1SC Mönche geNaANNT, über die
markante FEinzelheiten AUSZUSASCH sınd Im Zusammenhang MitL unseren Bemerkungen über
das vılınm proprietalıs sınd ennen Hans Butz, der 417 VON seiNnem Vatersbruder Hans
Butz, Bürger Tübingen, ine lebenslänglıche Kente erhält3 und Konrad Kupferschmid der
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497 eine Vischenz ın Tübingen erbtD Auf eiıgenes Vermögen oder Zahlungen derVerwandten
lafßt auch schließen, Wenn Lukas Götz ” uS Münsıngen 502 Zusammen miıt eiınem alemer
Mitbruder nach Bologna ZU Studium SiNg; denn der übliche Studienort WAar Heidelberg,
die Zısterzienser eın eıgenes Studienkolleg St. Jakob besaßen *® Allerdings hatte Lukas GOötz
noch als alıe 1495 seın Studium 1ın Tübingen begonnen und wurde auch Baccalaureus SOWIe
Magıster, ehe in Bebenhausen eintrat; in Bologna hat dann den rad eınes licentiatus
decretorum erworben und WAar seıit 1511 Kaplan des Abtes Verbindungen ZUur Tübinger
Universıität hatte auch Sebastıian Goldschmid AUS Urach ”, der zwischen 511 und 518 das Amt
des Bursıerers innehatte und 517/ als Taufpate eıner Tochter des Tübinger Juristen Prof. Johann
Kıngsattler genannt König erscheint. In diesem Zusammenhang 1st auch Petrus Ruwental US
Marbach erwähnen ®, der 468 ın Bebenhausen Subprior War und, ohne WIr den rund
dafür kennen INan kann eıne Klosterretorm denken 1in das Neukloster Wıener
Neustadt ging, schließlich 488 Zu Abt gewählt wurde. auf diese Schichte das
Kloster eıne Anzıiehungskraft hatte, zeıgt eLtwa der Aaus Urach stammende Johann Wächinger”,der Bischof Heınrich VO  3 Konstanz (1436—1462), 1n Bebenhausen eintreten
können, mıiıt seıner Trau Adelheid VO  - Tısch und ett wurde; eın ahnlicher Fall 1st 315
tür den Mönch Hermann belegt“®.

Aus dieser stadtischen Miıttelschicht traten tüchtige und begabte Söhne 1n Bebenhausen eın,
die 1m Kloster dann eiıne beachtliche Karriıere machen konnten. Hıer ware eLIwa Bartholomäus
Heubach au Herrenberg ennen 41 der schon 468 Heidelberg immatrıkuliert wurde,
83—14 Bursıerer WAar un! 499 als Prior starb; eıtete über 20 Jahre die Baumafßnahmen
des Klosters. Eın weıteres Beıispiel 1st Michael Textorıis AUus Sindelfingen *, der zwischen 1471
und 1520 als Mönch belegt ist; die Namen Weber bzw Wullenweber sınd 1M 15 Jahrhundert ın
Sındelfingen mehrfach anzutretten. Er wurde nach eıner gründliıchen UniversitätsausbildungPrior, War dann Prädikant 1Im Kloster und Provisor des Kollegs ın Heıdelberg, wurde
Prior und schließlich, ;ohl als eine Art Altersruhesitz anzusehen, Pfleger der wichtigen Pfle e
Roseck bei Unterjesingen. Schließlich se1l noch Michael Stopper aus Dornstetten genanntAuch hatte ımmatrıkuliert 508 ın Heıdelberg studiert, War selit 526 Pfleger ın Stuttgart,das 535 nach der Reformation verlassen mußfßte. Er folgte jedoch der Aufforderung, nach
Salem gehen, nıcht, sondern WAar, „ E VO  - Rottweil auUs, ems1g den Erhalt der
Klostereinnahmen außerhalb Württembergs bemüht und gab aus diesen Geldmiutteln auch 547
Bıschof Johann VOonNn Konstanz eın Darlehen In öhe VonNn 200 rhein. Vom gleichen Jahrebis seiınem Tode 564 hatte die wichtige Vogt-Pfründe unster Radoltzell ınne,
wohin auch Kleinodien der Bebenhäuser Kirche mıtgenommen hatte. Ursprünglıch hatte

nterım wohl selbst Abt ın Bebenhausen werden wollen un stıimmte erst nach längeremStreıit der ahl VO:  3 Sebastian utz
Dıie weniıgen Mönche, die nach 549 Im wiederbesiedelten Kloster eingetreten sınd, mussen

ohl eiıgens vorgestellt werden“, da hıer das katholische Kloster inmıtten des evangelischen
Ebd 285
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Herzogtums besondere Schwierigkeiten hatte, Novızen inden, daß ıhre Zahl klein 1st.
Immerhin traten damals eın Konrad Dystel Rottenburg, Thomas Hanselmann aAaus dem
Albstädtchen Hayıngen, das den katholisch gebliebenen Herren von Gundelfingen und danach
den ebenfalls katholischen Graten von Heltenstein gehörte, eorg Münsınger Von Frundeck,
Enkel des Kanzlers der Öösterreichischen Regierung in Württemberg Josef Münsınger, der nach
534 in Rottenburg lebte, sSOWIl1e aber auch Jakob Beıther aus Tübingen, aus eıner Famiıulıe der
Ehrbarkeıt, die damals sicherlich als evangelısch angesehen werden mufß, da{fß der Fintritt
dieses Mönches, der bei der endgültigen Auflösung katholisch blieb und 1Ns elsässische Kloster
Paırıs mıiıt den übrigen katholischen Mitbrüdern 1ns Exıl g1ng, auffällig 1st.

Wenn WIır uns LU  - den AausSs dörflichen Famıilien stammenden Chormönchen zuwenden,
1st ıne Vorbemerkung angebracht. Natürlıiıch können Mönche derartiıger Herkunft sıch
ebenfalls den Namen des 14 Jahrhunderts verstecken, VO  n denen WIr 1Ur den Vornamen
oder 1U Vor- und Famıiliennamen kennen, aber jegliche Herkunftsbezeichnung fehlt;
manche Famılıennamen lassen O: ohne große ühe autf bäuerliche Abstammung
schließen, aber diese ist eben leider nıcht beweısen. Dıies 1st uns erst 1mM 15. Jahrhundert
möglıch. Da trıtt 1414 eın Heıinrich Bicker aus dem Klosterdort Lustnau auf, übriıgens Sohn
eines gleichnamiıgen Bebenhäuser Konversen Wır erınnern 8l die bte Johannes AUS

Deckenpfronn, eiınem orf des Gäus bei Herrenberg, und Bernhard Rockenb(a)uch aus dem
Gäu-Dorft Magstadt. Immer wıeder tinden sıch weıtere, 4AUS dem Klosterdort L ustnau gebürtige
Mönche , deren Famıilien übrigens meıstens auch ın den Hebelisten des Gemeıinen Pfennigs
von 1496 gut belegt sind * Matthäus Sıbolt (urkundlıch 1483—1488), Johannes Balduft
(1483—1488), Johannes Gut (1485-1 507), Berthold Sıbolt (1488) Beziehungen Bebenhausen
lassen sıch auch bei Eberhard Plenderer (1496) aAus Weıl 1mM Schönbuch®, Wolfgang urster
(aus dem Gäu-Dorf Bondorf* SOWIe Johannes Fabri (1524-1536) aus Hagelloch ”
feststellen, da diese Orte Klosterdörter Beachtlichen Besıtz hatte Bebenhausen auch in
Poltringen 1mM Ammertal *, woher Heıinrich Korr (1488) tamm(te, 1n Zuffenhausen , dem
Geburtsort VO  3 Ulrich Sıglın (1488), und ın Entringen9 der Heımat des Mönchs Albert (1488)
Ohne ezug Bebenhausen finden sıch 11UTr weniıge Heımatorte VO  3 Mönchen 1m weıteren
Umklkreıs: Rutesheim bei Leonberg, Enıngen Achalm beı Reutlingen und Hıldrızhausen

nordwestlichen Schönbuchrand SOWIle Isteld beı Heılbronn, woher Leonhard Jos, der letzte
Prior des Klosters, tLammte. Es dürfte sıcher nıcht ausschließlich Ur eın Zuftall der Quellenlage
se1n, wenn Mönche dörtlicher Herkunft gerade Abt Bernhard Rockenbauch, der selbst
eın Bauernsohn Wal, derart zahlreich tinden sınd.

Besonders schwıerig 1st natürlich, die Herkuntt von Konversen festzustellen, und
außerdem treten s1e naturgemäfßs den Quellen viel seltener auf. SO kennen WIr 1im Jahrhun-
dert 1Ur eiınen einzıgen Konversen, über dessen sozıales Umtfteld eLtwas gESaAgT werden kann, un!
gerade dieser 1st sıcher eher eın Ausnahmetall als die Regel Es handelt sıch Konrad Maıer
uS Weıl der Stadt (nach B, der Vor seiınem Klostereintritt Bürger in Weıl War und

Ebd 276
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anscheinend doch nıcht unvermögend damals den Bartholomäus-Altar in der Klosterkirche
VO Bebenhausen stiftete. Der Konverse Heinrich Bicker aus Lustnau, Vater des Konventualen
Heıinrich Bicker, wurde schon erwähnt ; kaufte 1414 für sıch und seınen Vater Güter 1in
Lustnau lebenslänglicher Nutzung Aus dem Klosterdort Lustnau tLammtTte auch der
Konverse Hans Huber, der 534 ebenso WwI1ıe seın aus dem Klosterdorf Walddort gebürtiger
Miıtbruder Konrad 534 katholisch blieb S In Feuerbach, dem Geburtsort der 488
Konversen Leonhard und Heinrich ”, hatte Bebenhausen immerhın Besıtz, während Beziehun-
gCh des Osters ELW dem ebenfalls derart auftretenden Ort Neuhausen auf den Fildern
nıcht bzw. nıcht mehr bestanden. Beı weıteren Konversen sınd exakte Aussagen schlechter-
dıngs nıcht machen.

Es schon vorhın daraut hingewiesen worden, nıcht ersichtlich Ist, WAarum einzelne
Mönche bei Vergehen das Armutsgelübde estraft wurden, während ıhre Mitbrüder ganz
offen über persönliches Eıgentum und persönliche Einnahmen verfügten. aher habe iıch
einmal versucht, alle Ordensstrafen und Dıispense, die überhaupt beı klösterlichen Vergehen
genannt werden, daraufhin anzusehen, ob eLtwa die sozıale Herkuntft bzw das sozıale Umteld
dieser Mönche be] der Erklärung dieser Beobachtung heltfen können. Beı den Vergehen wiırd
weıtaus me1ısten Ordensapostasıe genannt, gelegentlich ıncontinentia bzw. crımen carnale
und sehr selten ”tium proprietatıs SOWIe Tätlichkeiten 1im Kloster. Beıi den SOZUSASCH
klassıschen Regelverstößen wIıe der ıncontinentia oder auch der Ordensapostasıe, also dem
Verlassen des Klosters auf eıt oder für iımmer, Inag der Eindruck, eın Freispruch, w1e be]
Hans Aaus Brackenheim 1412 dann Vor allem angestrebt wurde, wenn der Mönch für das
Kloster als Amtsträger wichtig War der Genannte trıtt bald danach wichtigen Funktionen
auf —, nıcht von der and weısen, Wenn auch nıcht hiıeb- und stichfest beweisen se1ın; auch
bei Konrad Strub, Pfleger auf dem Klosterhof Pfrondorf, dürfte das nıcht näaher beschriebene
crımen, das eiınem Miıtbruder begangen hat, ohl M ehesten als eiıne vielleicht 1m dortigen
Amt erfolgte Mißhandlung erklären sein”?. Wenn Felix Huber Kirchheim 507
seınes Verstoßes das Eigentumsverbot VO Generalkapıtel dıspensiert wird, mag dabe1i
sowohl seine Stellung als servıtor abbatis als auch seiıne Herkunft er War ohl Sohn des
Kirchheimer Kellers und Rıchters mitgesprochen haben ®®

Beıi einıgen Fällen der Ordensapostasıe Jafßt sıch auch eLtwas VO  3 dem Umteld erkennen,
der eNtsprungene Mönch Aufnahme und Unterstützung fand: das WAar natürlich in erster Linıe
seıne Famlılie Wıe eın Schundroman hıest sıch die Geschichte des Martın Haylın dem
Klosterdorf eıl 1mM Schönbuch 6l, Er mu{fß ın den 40er Jahren 1Ns Kloster eingetreten seın und
verließ insgesamt sıebenmal, sıch erst 459 endgültig der Klosterzucht unterwerten
und schließlich sowohl VO:  — den Ordensstrafen als auch von der Exkommunikation
seıiner in Kırchen verübten Gewalttaten absolviert werden. Dazwischen lıegt eın bunter
Bilderbogen VO Geschehnissen: Zuerst seiıne Teilnahme Städtekrieg 449/50, seıne
Rückkehr 1Ns K loster 1454, 1n Rom erfolglos seine Absolution betreiben, danach eıne
Klosterhaft In Bebenhausen, aber ausbricht und miıt seinen Brüdern dem Kloster die
Fehde al  U, bıs eın 1n Tübingen geschlossener Vertrag die erneute Aufnahme 1Ns Kloster
sıchert, wonach erneut nach Rom zieht und dreı ausbleibt, ohne die entsprechenden
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Urkunden mitzubringen. Nun wırd wieder 1Ns Klostergefängnis gesteckt, bricht wıeder aus
und Sagt die Fehde all, wırd schließlich SCn seiıner Gewalttaten VO Graten den
Turm Leonberg gesteckt und sıtzt danach 17 Jahre nochmals 1mM Klostergefängnis, bis eben
dann Mantua die endgültige Absolution durch den Kardinal Phılıpp VonNn Lorenzo in
Lucına erfolgt.

Auf seınen Bruder Nikodemus, Pfarrer ın dem Bebenhausen inkorporierten Bondorf,
stutzte sıch auch Wolfgang Wurster , der 1in Abwesenheiıiıt des Abtes in Klosterhaft kam un!
aus ıhr entfloh; da eın Ausgleıch nıcht gelang, drang der Pfarrer mıiıt weıteren Verwandten 1Ns
Kloster eın und beschimpfte den Abt gröbliıch. Der Mönch trat schließlich aus und wurde, wIıe
die Prozeßakten 500 N, VO Bruder unterhalten.

Im übrigen rachte auch der Ordensbrauch, Mönche zeıtweılıse 1n eın anderes Kloster
senden6. geWISSE Geftahren. So schloß sıch eın Bebenhäuser Mönch Heinrich ®, als aus dem
Kloster Bıldhausen nach einem Jahr wıeder ın seın Heimatkloster Bebenhausen zurückge-
schickt wurde, einer Räuberbande d} die Bildhausen mıiıt Brandstiftung bedrohte. Es gelang
dem dortigen Abt, ıhn gefangenzunehmen, bıs er mıt eıner genügenden Begleitmannschaft 489
nach Bebenhausen verbracht werden konnte. Andererseits 1st nıcht recht verständlıch,
der Mönch Andreas Pıctor e  15 Rottenburg (wohl der dortigen Famıulıe Maler)6 nach seıner
Flucht aus Bebenhausen sıch UU  3 ausgerechnet die nıederösterreichiche Zısterze Heıilıgen-
kreuz begibt, 498 ın der Klostertaverne seınes auffälligen Benehmens aufgegriffen

©
Es mag scheinen, als ob dieser Bericht, der sıch miıt eıner einzıgen Abte!i und zudem noch mıt

zahlreichen Einzeltällen beschäftigt, ıne ZeWISSE Verliebtheit ın das Zahlen und Erzählen von

Kleinigkeiten zeıgt. Er 1st aber nıcht gemeınt. Vielmehr meın Bestreben, durch engste
ähe den Quellen, wI1e das nach der Arbeit für die »Germanıa Sacra« möglıch Wal, nıcht 1Ur

generelle Aussagen machen, sondern die Vielzahl der Faktoren durchleuchten und daraus
gesicherte Entwicklungslinien finden. Ich hoffe, da{fß MI1ır das wenıgstens in eLtwa gelungen 1St.
Wenn dabei ZU Abschlufß ein1ıge recht farbige Disziplinfälle vorgeführt wurden, sınd
diese schon 1ın siıch natürlich interessant. ıe lassen aber nıcht den Schlufß Z die klösterliche
Dıiszıplın 1n Bebenhausen ELW: schlechter als anderwärts SEWESCH ware; auf klösterliche
Retormen konnte Ja auch mehrfach hingewiesen werden. Wenn beı derartigen Untersuchungen
oftmals die Schattenseiten besser dokumentiert sınd als das »normale« Leben 1mM Kloster, 1st
das sehr eintach adurch erklären, der »Regelfall« ın den Quellen als Selbstverständlich-
keit entweder überhaupt keinen Nıederschlag tindet oder wenı1gstens keine Schlagzeilen macht,
während Abweichungen VO  3 der Norm sofort ıne Beschäftigung mıiıt ıhnen ertordern und
damıt sehr schnell umfangreichere Akten entstehen lassen.
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